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Braucht der 
Schiedsrichter künftig 
Unterstützung bei 
seiner Entscheidung,...

DEN HELFER
STÄNDIG IM OHR
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T E X T  
Tobias Altehenger 
und David BittnerAuf den ersten Blick ist es ein Spiel wie jedes andere 

auch: Die U 23 der TSG Hoffenheim testet gegen 
den Verbandsligisten VfR Mannheim. Für die Trai-

ner ist solch ein Spiel eine wichtige Bestandsaufnahme, 
so kurz vor dem Saisonfinale. Doch etwas ist an diesem 
Abend anders als sonst: Zuschauer, das ist nicht unge-
wöhnlich, sind zwar keine da, dafür aber eine ganze Reihe 
Kameras – und mehr technisches Personal, als man erwar-
ten würde.

Der Grund dafür sind die Schiedsrichter. Genauer gesagt: 
Deniz Aytekin und sein unsichtbarer Helfer im Ohr. Denn 
auch für den FIFA-Schiedsrichter ist der Abend ein beson-
derer. Mit seinem Team testet Aytekin in Hoffenheim das 
Zusammenspiel mit dem Video-Assistenten. Für den  
Franken ist es das insgesamt achte Mal, dass er sich mit 
der Thematik befasst, entweder auf dem Platz als Schieds-
richter oder als Assistent am Bildschirm. Diese Aufteilung 
ist auch genau richtig, erklärt Aytekin: „Es ist extrem 
wichtig, beide Seiten zu kennen. Du stehst auch als Video-
Assistent unter enormem Druck, und das muss der 
Schiedsrichter natürlich wissen – auch wenn ihm ver-
ständlicherweise daran gelegen ist, möglichst schnell 
seine Infos zu bekommen.“ 

Bisher, sagt Aytekin, waren die Erfahrungen durchweg 
gut. Unter hohem Aufwand organisieren DFB und DFL 
die verschiedenen Testläufe, um alle Beteiligten optimal 
zu schulen. Heute ist es für den Schiedsrichter das erste 
Trainingsspiel unter realen Bedingungen.

FUNKKONTAKT NACH KÖLN

Szenenwechsel: Im knapp 300 Kilometer weit entfernten 
Köln steht das Cologne Broadcasting Center, kurz CBC. 
Dort sitzen in einem kleinen Büro seit einem Jahr auch 
Deutschlands Spitzen-Schiedsrichter, um den Einsatz des 
Video-Assistenten zu erproben. In der „Offline“-Phase 
haben sie den Einsatz zunächst nur simuliert. Im Frühjahr 
fanden zudem eigens organisierte „Pre-Live-Tests“ statt, 
inzwischen erfolgen die Übungen sogar in den Bundes-
liga-Stadien. Dabei stehen Schiedsrichter-Team im Sta-
dion und Video-Assistent in Köln jetzt auch miteinander 
in Funkkontakt. Bisher allerdings nur in Spielen ohne 
Wettkampf-Charakter.

An diesem Abend sitzen Günter Perl und Sascha Stege-
mann an den Monitoren, jeder eine Halbzeit lang. Stän-
dig lassen sie durch den technischen Operator neben 
ihnen die Bilder noch mal zurückspulen und schauen sich 
Abseits- und Zweikampf-Szenen in der Wiederholung an. 
Auf ihren Kopfhörern hören sie den Funkkontakt des 
Schiedsrichter-Teams mit, ihre Hand liegt permanent auf 

...dann kann er Funkkontakt aufnehmen zu seinem Video-Assistenten.

einem roten Buzzer. Wenn Perl und Stegemann diesen 
drücken, können sie sich in den Funkverkehr der Unpar-
teiischen auf dem Feld hineinschalten und ihnen Rück-
meldung zu ihren Entscheidungen geben. „War der Zwei-
kampf im Strafraum gerade ein Foul?“, fragt Aytekin, als 
zehn Minuten gespielt sind. „Natürlich nicht!“, antwortet 
Perl kurz und knapp. Ansonsten hätte er sich schließlich 
selbst aktiv ins Geschehen eingemischt. 

„Nachdem wir den Einsatz des Video-Assistenten bisher 
nur simuliert haben, ist die Praxis-Übung noch mal eine 
ganz neue Herausforderung“, erklärt Hellmut Krug, der 
das Gemeinschaftsprojekt von DFB und DFL federfüh-
rend vorantreibt. „Zum Beispiel müssen wir für den Funk-
betrieb klare Regeln aufstellen, wenn neben Schiedsrich-
ter, Assistenten und Viertem Offiziellen jetzt noch ein 
weiterer Gesprächspartner hinzukommt. Der Video-Assis-
tent muss sich im richtigen Moment ins Gespräch hin-
einschalten. Und es muss immer wieder gegenseitig die 
Rückmeldung kommen, dass man sich verstanden hat.“ 
Dass dies manchmal schwieriger ist, als man eventuell 
vermuten könnte, wird schon bei dem Testspiel in Hof-
fenheim deutlich. Noch wird daran gefeilt, die Qualität 
des Funkverkehrs auf ein höchstmögliches Level zu heben. 
Wenn das Stadion später ausverkauft ist, sollen sich 
Schiedsrichter und Video-Assistent dennoch gut verstän-
digen können. 

Einen Härtetest dafür gab es in der 73. Minute, als Izze-
dine Noura für Mannheim zum 1:1-Ausgleich trifft. Wäh-
rend sich die Spieler nach der Tor-Erzielung zurück in 
Richtung Spielfeldmitte bewegen und in ihrer jeweiligen 

Ein Jahr lang wurde zunächst im Hintergrund getestet, aber jetzt  
wird es ernst: In der neuen Bundesliga-Saison darf der „Video-Assis-
tent“ direkten Einfluss auf die Entscheidungen des Schiedsrichters 
nehmen. Wie das funktioniert, wurde bei Tests in den Bundesliga- 
Stadien in den vergangenen Monaten erprobt.

DEN HELFER
STÄNDIG IM OHR
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Hälfte verteilen, lässt Sascha Stegemann die Fernsehbil-
der zurückspulen. Er möchte noch mal kurz überprü- 
fen, ob beim Pass in die Spitze eine Abseits-Stellung vor-
gelegen hat. Auf seinen Funkspruch, dass er die Szene 
noch mal checkt, kommt vom Schiedsrichter im Stadion 
allerdings keine Reaktion. Die Funkverbindung stockt. 
Also pfeift Deniz Aytekin zum Anstoß, der Ball wird gespielt 
und das Spiel fortgesetzt. Erst als der Funkkontakt wie-
der steht, kann erfolgreich aufgeklärt werden. Der Test-
lauf hat sich bereits bezahlt gemacht, neue Erkenntnisse 
wurden gewonnen.

GROSSER LERNEFFEKT

Die Optimierung der Technik ist das eine Ziel der Stadion-
Tests. Das andere Ziel ist es, die Abläufe innerhalb des 
Schiedsrichter-Teams zu trainieren. „Diese Abläufe müs-
sen in Fleisch und Blut übergehen“, sagt Rainer Werth-
mann, der dieses Spiel als „Supervisor“ begleitet. In die-
ser Rolle steht er dem Video-Assistenten beratend zur 
Seite, wenn sich im Spiel eine kritische Situation ereignet: 
ein Vergehen vor einer Torerzielung, eine Strafraum-Situa-
tion, eine Spieler-Verwechslung bei einer Persönlichen 
Strafe oder ein Vergehen, das zu einer Roten Karte führt. 
„Auch wenn diese Extrem-Situationen bei den Freund-
schaftsspielen die Ausnahme sind, können wir bei den 
Tests sehr viel lernen“, erklärt Werthmann. „Die Szene 
eben hat zum Beispiel deutlich gemacht, dass der Schieds-
richter künftig nach einer Torerzielung mit dem Anstoß 
etwas länger warten muss. Und zwar so lange, bis er die 
Rückmeldung erhalten hat, dass das Tor regulär erzielt 
wurde.“ 

Und was ändert sich für den Fan im Stadion oder den 
Zuschauer am Fernseher? Er wird selbstverständlich über 
die Entscheidung informiert werden. An den Details dazu 
wird momentan noch gearbeitet. Oft verzögert sich das 
Spiel ohnehin um ein paar Sekunden, weil ein Spieler 
nach einem Foul behandelt wird oder die Mannschaften 
sich vor der Spielfortsetzung noch sortieren müssen. In 
dieser Zeit werden Schiedsrichter und Video-Assistent 
miteinander kommunizieren. Nur wenn der Schiedsrich-
ter die Spielfortsetzung gezielt verzögert oder eine Ent-
scheidung des Video-Assistenten übernimmt, wird er dies 
mit einer entsprechenden Geste außenwirksam anzeigen 
(siehe Kasten).

„Grundsätzlich sollen die Schiedsrichter auf dem Platz 
auch weiterhin genau so agieren wie bisher. Die Spiellei-
tung wird nicht von außen geführt, sondern der Schieds-
richter bleibt Chef auf dem Platz“, stellt Krug klar. Auch 
für die Schiedsrichter-Assistenten ändert sich nichts. Aller-
dings ist geplant, dass bei tornahen Abseits-Situationen, 
nach denen es unmittelbar zu einem Torschuss kommen 
kann, die Schiedsrichter erst verzögert pfeifen sollen. Die 
Assistenten sollen sich nicht umstellen, werden aber ein-
mal mehr daran erinnert, dass sie bei Zweifeln pro Angrei-
fer entscheiden, also die Fahne unten lassen. 

Während gerade Abseits-Szenen durch den Video-Assis-
tenten zweifelsfrei aufzulösen sein werden, wird das bei 
Strafraum-Situationen schon schwieriger: „Die größte 
Herausforderung bleibt zu definieren, wann der Video-
Assistent ins Spiel eingreifen muss. Wann also ist eine 
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1_FIFA-Schiedsrichter Deniz Aytekin beim  
Stadion-Test in Hoffenheim.

2_Das Freundschaftsspiel vor leeren Rängen 
wurde in Szene gesetzt wie ein Fernseh-Live-
Spiel.

3_Mit einem Klick auf den roten Buzzer schaltet 
sich der Video-Assistent in den Funkverkehr des 
Schiedsrichter-Teams ein.

4_Der technische Operator wählt in wenigen 
Sekunden die besten Kamera-Einstellungen aus.

5_Video-Assistent und Operator werden 
zusätzlich durch einen Supervisor (im 
Vordergrund: Rainer Werthmann) unterstützt.
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Schiedsrichter-Entscheidung klar falsch? Und wann beste-
hen ‚nur große Zweifel’ an der Richtigkeit? Dieser Über-
gang ist fließend“, macht Krug die Schwierigkeit für den 
Video-Assistenten deutlich. Sascha Stegemann sieht das 
genauso: „Die Tätigkeit am Bildschirm ist ein neues Hand-
werk, das wir erst erlernen müssen. Wir werden sehr gut 
vorbereitet sein, müssen aber auch erst einmal Erfahrung 
und Sicherheit gewinnen. Man guckt ein Fußballspiel 
schließlich ganz anders als zu Hause auf dem Sofa.“
 
Wie schwierig es ist, als Video-Assistent einen klaren Kopf 
zu bewahren, durfte Günter Perl bereits während der 
„Offline-Testphase“ erfahren. Er begleitete am Bildschirm 
das Revier-Derby Schalke gegen Dortmund, bei dem der 
Schiedsrichter in der Nachspielzeit ein Handspiel von 
Bartra im eigenen Strafraum zu bewerten hatte. „Obwohl 
wir wussten, dass unser Training als Video-Assistent 
damals noch keinen Einfluss aufs Spiels hatte, waren wir 
im Anschluss daran schweißgebadet – man muss stets 
hoch konzentriert sein“, berichtet Perl.

Schließlich würden Schiedsrichter-Entscheidungen von 
Millionen Zuschauern gesehen und bewertet. „Wenn der 
Video-Assistent trotz seiner Möglichkeiten am Ende zu 
einer falschen Entscheidung käme, gäbe es dafür – zu 
Recht! – kein Verständnis in der Öffentlichkeit. Klare fal-
sche Entscheidungen will niemand sehen.“ Neben Perl 
werden übrigens auch Dr. Jochen Drees und Wolfgang 
Stark nach dem Ende ihrer aktiven Karriere ab Sommer  
2017 am Video-Assistent-Projekt beteiligt sein.

ERFOLGREICHER STADION-TEST

Bei dem Testspiel in Hoffenheim geht – abgesehen von 
den kleineren technischen Problemen – alles erfolgreich 
über die Bühne. Kritische Entscheidungen muss Deniz 
Aytekin so gut wie keine treffen. Bei einem Faller im Straf-
raum wollen die Hoffenheimer einen Strafstoß haben, 
doch Aytekin entscheidet zu Recht auf Stürmerfoul. Assis-
tent Martin Petersen, der in der kommenden Saison als 
Aufsteiger in die Bundesliga ebenfalls in den Genuss der 
menschlich-technischen Unterstützung kommen wird, 
hat dagegen deutlich mehr knappe Entscheidungen zu 
treffen. In einigen kniffligen Abseits-Entscheidungen 
hätte er gegebenenfalls vom Video-Assistenten profitie-
ren können. Allerdings nur eventuell, denn Petersen liegt 
an diesem Abend immer richtig. 

Nach dem Spiel ist Deniz Aytekin mit der Übung hoch-
zufrieden – obwohl oder gerade weil noch nicht alles 
hundertprozentig funktioniert hat: „Für mich war das 
wirklich ein Quantensprung in Sachen Erfahrungen sam-
meln. Heute war es wirklich Training unter Wettbewerbs-
Bedingungen – nur ohne die ganz große Drucksituation.“ 
Die Szene in der 73. Minute, als er nach der Torerzielung 
nicht auf das „Go“ aus Köln gewartet hat, ärgert ihn zwar 
ein bisschen, „aber da sieht man eben auch, warum wir 
derart professionell und intensiv testen“. 

Bis zum Bundesliga-Start Mitte August bleiben noch ein 
paar Wochen Zeit, die die Schiedsrichter zur weiteren 
Vorbereitung des Video-Beweises nutzen werden: „Beim 
Sommer-Trainingslager werden wir die Ergebnisse aus 
der Testphase reflektieren und präzisieren, wann wir vom 

Video-Assistenten einen Spieleingriff erwarten“, sagt Krug. 
Weitere Test-Einsätze sollen dann bei den Freundschafts-
spielen der Bundesliga-Teams im Rahmen der Saison-
Vorbereitung stattfinden. „Und wir wollen vor allem auch 
die Trainer, Spieler und Fans weiterhin darüber informie-
ren, was ab Sommer auf sie zukommt“, nennt Krug eine 
weitere ganz wichtige Aufgabe.

Denn eines steht fest: Auch wenn der Video-Assistent 
möglichst geräuschlos im Hintergrund agieren und den 
Fußball nicht verändern wird – es ist schon „eine kleine 
technische Revolution“, wie Rainer Werthmann es nennt, 
die der Bundesliga zur neuen Saison bevorsteht.

Z W E I  W I C H T I G E 
G E S T E N

Wartet der Schiedsrichter nach seiner Entscheidung – aber  
noch vor der folgenden Spielfortsetzung – auf einen Input des 
Video-Assistenten, zeigt er mit seiner Hand an das Ohr, in dem 
der Lautsprecher seines Funkgeräts befestigt ist.

Zeigt der Schiedsrichter mit seinen Händen die Umrisse eines 
Bildschirms, bedeutet dies entweder, dass eine Entscheidung 
getroffen wird, die aufgrund des Inputs durch den Video-Assis-
tenten kommt, oder es bedeutet, dass sich der Schiedsrichter 
eine Szene in der „Review-Area“ anschauen möchte (zum Bei-
spiel um zu überprüfen, ob ein Kontakt zwischen Verteidiger 
und Stürmer für einen erfolgten Strafstoß-Pfiff tatsächlich aus-
reichend war).
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Sie ist die dienstälteste DFB-
Schiedsrichterin und mag den 
Begriff gar nicht so gerne – denn 
da steckt ja das Wort „älteste“ 
drin. Und Inka Müller-Schmäh  
ist erst 41 Jahre alt. Er impliziert 
aber auch eine Menge Erfahrung, 
die die Rechtsanwältin aus Pots-
dam zur spannenden Gesprächs-
partnerin macht. Im Sommer 
2017 geht die Schiedsrichter- 
Karriere von Inka Müller-Schmäh 
zu Ende.

JAHRE 
IN DER 
SPITZE

20
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E s ist einer der ersten Sätze im Gespräch, der direkt 
hängen bleibt: „Ich bin jetzt gespannt auf ein Leben 
mit normalen Wochenenden“, sagt Inka Müller-

Schmäh schmunzelnd. „Und auf Sport machen. Einfach, 
wie ich Lust habe, ganz ohne Trainingsplan.“ 

Was nach einem profanen Wunsch klingt, hatte sie wäh-
rend ihrer 20 Jahre DFB- und 16 Jahre FIFA-Liste eher 
selten. „Ich bin mit fünf Jahren in den organisierten Sport 
eingestiegen“, sagt die ehemalige Handballerin. „Sport-
lich erfolgreich zu sein, macht das Leben zur dauerhaf-
ten Dreifachbelastung zwischen Hobby, Beruf und Pri-
vatleben. Das habe ich mit Anfang 30 so richtig gemerkt, 
als ich im Beruf auch die Chance hatte aufzusteigen“, 
sagt die Frau, die auch im Job als Geschäftsführerin bei 
der Vereinigung der Sportsponsoring-Anbieter seit vier 
Jahren eine respektierte Führungskraft ist.
 
Auch wenn sie für die Schiedsrichterei viele Kompro-
misse machen musste, betont Inka Müller-Schmäh: „Im 
Vergleich zu dem, was ich dadurch bekommen habe, 
war es das wert.“ Und sie schickt wieder so einen Satz 
hinterher, der nachhallt. „Ich habe zwar Jura studiert, 
aber managen habe ich auf dem Platz gelernt.“ Was das 
bedeutet, begründet sie so: „Es gab wenig in meinem 
Leben, das meine Persönlichkeit so geformt hat wie die 
Schiedsrichterei. Ich bin durch sie selbstbewusster, 
durchsetzungsfähiger und kritikfähiger geworden.“

Und sie hat Freundschaften gebracht. Zum Beispiel mit 
Katja Kobelt aus Berlin und Katharina Kruse aus Lud-
wigsfelde, mit denen sie ein Team bildete. „Ich habe 
Menschen kennen- und schätzen gelernt, die ich im 
normalen Leben vielleicht nie angesprochen hätte oder 
sie mich nicht“, sagt Inka Müller-Schmäh offen. „Diese 
Menschen werde ich vermissen.“

Zu den menschlichen kamen unzählige sportliche High-
lights. „International auf jeden Fall die Olympischen 
Spiele“, schwärmt Inka Müller-Schmäh. „Da habe ich 
Wochen danach noch nicht richtig kapiert, dass ich wirk-
lich dabei war. Ich war dort Teil eines riesigen großen 
Ganzen. Das hat nachhaltig gewirkt. Und national sicher 
das Pokalfinale. Aber ich muss sagen, dass ich von fast 
jedem Spiel eine lustige Begebenheit mit Menschen vor 
Ort mitgenommen habe.“

Fehler? „Klar, auf dem Platz gab es einige, die hätte ich 
am liebsten nie gemacht.“ Den größten Fehler aber 
machte sie im Jahr 2007 abseits des Rasens: Eine Erkäl-
tung kurierte sie nicht richtig aus, eine Herzmuskelent-
zündung war die Folge. „Aus übertriebenem Ehrgeiz“, 
wie Inka Müller-Schmäh sagt. Denn sie sollte bei der 
Frauen-WM in Shanghai pfeifen. „Ich wollte dort zeigen, 
was ich kann, wollte aber zu viel.“ Sie musste absagen – 
zieht aber im Nachhinein auch hieraus, ganz ihrem Natu-
rell entsprechend, das Positive: „Ich konnte während des 
halben Jahrs auf der Couch viel nachdenken.“

Auch über die Erfahrungen mit einem Mann, der für das 
wohl dunkelste Kapitel der deutschen Schiedsrichterei 
steht: Robert Hoyzer. Sie wurde im Rahmen des Fußball-
Wettskandals um den Berliner Ex-Kollegen deutsch-
landweit bekannt, da sie beim Regionalliga-Spiel  

zwischen dem SC Paderborn und dem Chemnitzer FC 
am 22. Mai 2004 eine Fehlentscheidung Hoyzers 
bemerkte und damit eine Manipulation des Spiels ver-
hinderte. Damals drohte sie in den Sog der Negativ-
Berichterstattung hineingezogen zu werden. „Ich habe 
in dem Spiel einfach nur meinen Job gemacht“, betont 
sie heute. „Der Rattenschwanz war aber hinterher eine 
harte Prüfung. Als Rechtsanwältin war ich gewohnt, 
andere zu verteidigen. Jetzt war es ein Rollenwechsel. 
Plötzlich war ich in einem Verfahren drin. Das war eine 
große Herausforderung!“ 

Im Männer-Bereich amtierte Müller-Schmäh damals bei 
Spielen bis zu der damals drittklassigen Regionalliga 
Nordost an der Linie. Sollten mehr Frauen ihrem und 
dem Beispiel der gerade in die Bundesliga aufgestiege-
nen Bibiana Steinhaus folgen? Auch dazu hat die schei-
dende Sprecherin der DFB-Schiedsrichterinnen eine 
ausgewogene Haltung: „Das ist eine Frage der Prioritä-
tensetzung im Leben“, sagt sie. „Fakt ist: Als Frau muss 
ich mehr tun, um die gleiche körperliche Leistung zu 
bringen wie ein Mann. Der Einsatz in den Profiligen ist 
außerdem mit mehr Aufwand verbunden, was den beruf-
lichen Erfolg erschwert. Die Regionalliga war toll für 
mich, ich habe jedes Spiel gefeiert. Aber irgendwann 
habe ich gemerkt, dass das auch etwas mit meiner beruf-
lichen Laufbahn macht. Das ist ein bisschen traurig, aber 
es ist die Realität!“

Die Dreifachbelastung – Beruf, Familie, Hobby – ist aus 
ihrer Sicht der Hauptgrund, warum die meisten DFB-
Schiedsrichterinnen vor dem 40. Lebensjahr mit der 
Schiedsrichterei aufhören. „Eine Bundesliga-Schieds-
richterin bei den Frauen kann mit ihren Honoraren kein 
Gehalt ersetzen. Das heißt, dass dieser Leistungsbereich 
immer von beruflicher Arbeit begleitet werden muss.“

Und was macht sie selbst mit ihrer neu gewonnenen 
Zeit? „Ich habe überlegt, mir eine Gitarre zu kaufen“, 
erzählt sie lachend. Ein Ehrenamt in der Schiedsrichte-
rei soll zunächst jedenfalls nicht her. „Ich werde jetzt 
erst einmal ein Jahr normales Leben ausprobieren – und 
dann sehen wir weiter. Das habe ich meinem Mann ver-
sprochen.“ Dieser dritte extrem pointierte Satz im Inter-
view lässt sich auch gesellschaftspolitisch deuten. Man 
kennt solche Statements ja meist von Männern am Ende 
ihrer Karriere. Es ist wohl gelebte Gleichberechtigung, 
wenn sie andersrum jetzt auch von Frauen fallen.

T E X T  
Bernd Peters

Von 1999 bis zuletzt 
amtierte die Unpartei- 
ische auch in der 
Regionalliga der 
Männer (hier im Ein-
satz bei den heutigen 
FIFA- Schiedsrichtern 
Manuel Gräfe und 
Bastian Dankert, der 
damals ebenfalls als 
Assistent an der Linie 
stand).
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1_Vor der Begegnung in Belgien stellten sich die beiden Delegationsleiter Peter Oprei 
(rechts) und Quirin Deswysen (links) mit  Mittelrhein-Schiedsrichter Sven Landgraf und 
seinem Team den Fotografen.

2_Gesprächsrunde in der Justizvollzugsanstalt Frankenthal (Südwestdeutscher 
Fußballverband) mit FIFA-Schiedsrichter Christian Dingert (Dritter von rechts).

3_Der Hamburger Verbands-Schiedsrichter-Ausschuss wurde im Amt bestätigt.

4_ Jörg Wehling (rechts) übernimmt von Bodo Brandt-Chollé den Vorsitz im Berliner 
Schiedsrichter-Ausschuss.

5_Die niedersächsischen Schiedsrichter zusammen mit ihren polnischen Gästen.

6_Sieger des 22. Volksbanken-Schiedsrichter-Masters im Saarland wurde die Gruppe 
Homburg.

AU S  D E N  
V E R B Ä N D E N

Internationaler  
Austausch 

Der Fußball-Verband Mittelrhein und das 
belgische Pendant zum FVM aus der Region 
Lüttich möchten künftig auch denjenigen 
Schiedsrichtern, die es nicht auf die FIFA-
Liste schaffen, internationale Einsätze 
ermöglichen. 
Bereits vor einigen Monaten reiste ein Team 
aus dem FVM-Gebiet ins ostbelgische Rae-
ren, um dort das Derby in der 1. Provinz-
klasse zwischen RFC Raeren-Eynatten und 
KFC Weywertz zu leiten. 
Einige Zeit später erfolgte die Gegeneinla-
dung des FV Mittelrhein zu einer Spielleitung 
in der Bezirksliga zwischen dem SV Rott und 
den Sportfreunden Uevekoven. 
Der Vorsitzende des FVM-Schiedsrichter-
Ausschusses, Peter Oprei, bewertet den Aus-
tausch als eine rundum positive Maßnahme: 
„Im Rahmen des Austauschs mit unseren 
belgischen Freunden werden die Schieds-
richter mit neuen Situationen konfrontiert, 
die über das normale Maß hinaus gehen. Es 
gilt, nicht nur die sprachlichen Hürden zu 
meistern, sondern sich auch mit einer ande-
ren Spielweise auseinanderzusetzen.“
T E X T  Sven Körfer
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Lehrgang für  
Schiedsrichter-Paten

An der Sportschule Oberwerth trafen sich 
erstmalig die neu berufenen Schiedsrichter-
Paten der neun Fußballkreise. Im Rahmen 
der neu strukturierten Anwärter-Lehrgänge 
sollen sie künftig neu ausgebildete Schieds-
richter bei ihren ersten Spielleitungen 
betreuen und eine bessere Integration in die 
Schiedsrichter-Vereinigung vor Ort ermög-
lichen. 
Die Hoffnung ist, dass die Neulinge dem 
Schiedsrichter-Wesen dadurch länger erhal-
ten bleiben: „Deswegen ist die Betreuung 
und Erhaltung primär wichtiger als die Beob-
achtung“, sagte Verbands-Lehrwart Ulrich 
Schneider-Freundt. 
Seine Ausschuss-Kollegen Reinhard Maguin 
und Thomas Schmittgen, die inhaltlich das 
Pilotprojekt mitentwickeln, berichteten in 
ihren Vorträgen, „dass am Anfang kein Leis-
tungsdruck aufgebaut werden darf und ein 
reger Austausch unter allen Beteiligten wich-
tig ist, um das System kontinuierlich zu opti-
mieren.“ 
T E X T  Fabian Mohr
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Gewinnung und  
Erhaltung

Im Rahmen der jährlichen Tagung zum 
Thema „Schiedsrichter-Gewinnung und 
-Erhaltung“ trafen sich die Verantwortlichen 
der 40 Schiedsrichter-Gruppen des Würt-
tembergischen Fußballverbandes (wfv) in 
Wangen im Allgäu. 
Die Teilnehmer arbeiteten an Konzepten zur 
Schiedsrichter-Gewinnung, etwa durch die 
Einführung von Kinder-Schiedsrichtern, 
basierend auf den Erfahrungen von anderen 
Landesverbänden.
Gemeinsam diskutierten sie Möglichkeiten 
zum Erhalt von Unparteiischen, wie zum Bei-
spiel zusätzliche Ehrungsmöglichkeiten, den 
Einsatz von Jung-Schiedsrichtern als Assis-
tenten, die Gestaltung und Zielsetzung von 
Jung-Schiedsrichter-Schulungen oder den 
Ausbau des „Paten-Systems“ für Neulinge. 
Den Abschluss bildete die Weiterarbeit an 
der flächendeckenden Einführung des 
Schiedsrichter-Neulingskurses, basierend 
auf DFB Online Lernen. Dabei müssen sich 
die Teilnehmer einige einfache Regeln selbst 
online erarbeiten und ihr Wissen in einem 
regelspezifischen Online-Regeltest nach-
weisen.
T E X T  Dr. Jochen Härdtlein

W Ü R T T E M B E R G

S Ü D W E S T

Ein Stück neues  
Selbstwertgefühl

In der Justizvollzugsanstalt (JVA) Frankenthal 
wurden acht Inhaftierte ausgezeichnet, die 
während der Haftzeit erfolgreich die Ausbil-
dung zum Fußball-Schiedsrichter absolviert 
hatten. Zur Übergabe der Zertifikate kam im 
Auftrag der Sepp-Herberger-Stiftung FIFA-
Schiedsrichter Christian Dingert. 
„Das Projekt ist mir zu einem Herzensanlie-
gen geworden“, sagt Roland Schäfer, 
Obmann der Schiedsrichter-Vereinigung 
Rhein-Pfalz. „Alle Teilnehmer haben enga-
giert mitgewirkt und die Prüfung erfolgreich 
bestanden.“ 
Am Ende der Veranstaltung fasste ein Teil-
nehmer seine Eindrücke zusammen: „Der 
Lehrgang hat mich motiviert, an mir zu arbei-
ten, und ich bin stolz, die Ausbildung 
geschafft zu haben.“ Ein Stück neues Selbst-
wertgefühl für den Start in ein neues Leben 
nach der Haft. So soll es sein.
T E X T  Tobias Wrzesinski

N I E D E R R H E I N

148 neue 
Schiedsrichter

Zum zentralen Schiedsrichter-Neulings-Lehr-
gang in der Sportschule Wedau in Duisburg 
begrüßte Verbandslehrwart Ralf Wermeling-
hoff in diesem Jahr 153 Teilnehmer.
Innerhalb von drei Tagen vermittelte man 
den Teilnehmern die Fußballregeln, sodass 
diese zur Prüfung am letzten Tag antreten 
konnten. Neben dem schriftlichen Regeltest 
musste auch eine Laufprüfung absolviert 
werden. Immerhin 148 Anwärter durften am 
Ende zur bestandenen Prüfung beglück-
wünscht werden. 
T E X T  Kevin Domnick

N I E D E R S A C H S E N

Austausch 
mit Polen 

Der Besuch von Unparteiischen aus dem 
polnischen Nachbarverband Wielkopolska 
(WZPN) ist seit mehr als einem Jahrzehnt  
gute Tradition geworden. Im Mittelpunkt der 
drei Tage standen Spielleitungen in gemein-
samen Teams mit NFV-Schiedsrichtern. 
Und auch abseits der Spielleitungen gab es 
ein abwechslungsreiches Programm: der 
Besuch des Zweitliga-Spiels Hannover gegen 
Düsseldorf sowie ein Zusammentreffen mit 
Bundesliga-Schiedsrichter Harm Osmers, der 
in Barsinghausen bei einem parallel stattfin-
denden Lehrgang referierte.
Im Sommer wird der Austausch fortgesetzt: 
Dann nimmt eine Mannschaft des WZPN am 
Schiedsrichter-Turnier in Lüneburg teil.
T E X T  Jens Goldmann

H A M B U R G

Kontinuität im Ausschuss 

Auf der Fachtagung der Schiedsrichter des 
Hamburger Fußball-Verbandes (HFV) wur-
den die sechs Beisitzer um den amtierenden 
Vorsitzenden des Verbands-Schiedsrichter-
Ausschusses (VSA), Wilfred Diekert, gewählt. 
Alle amtierenden Beisitzer stellten sich 
erneut zur Wahl und wurden einstimmig per 
Akklamation gewählt.
Im VSA sind  vertreten: Wilfred Diekert, 
Christian Soltow, Helmut Timmann, Frank 
Behrmann, Andreas Bandt, Sven Ehlert und 
Werner Tank. Kooptiert im VSA ist die Frauen-
Beauftragte Ina Butzlaff.
T E X T  Carsten Byernetzki

S C H L E S W I G - H O L S T E I N

Lehrgänge noch  
besser bewerben

Rückläufige Schiedsrichter-Zahlen stellen 
vor allem die Ansetzer der unteren Spielklas-
sen vor große Probleme. Insbesondere im 
Jugendbereich werden schon seit Jahren 
nicht mehr alle Begegnungen mit  ausgebil-
deten Unparteiischen besetzt.
In Schleswig-Holstein beschwerte sich kürz-
lich ein Kreis-Lehrwart darüber, dass er nur 
13 Anmeldungen zu einem Anwärter-Lehr-
gang erhalten habe.
Um dies zu ändern, hatte der Schiedsrichter-
Ausschuss des Schleswig-Holsteinischen 
Fußballverbandes (SHFV) zu einer Tagung 
der Öffentlichkeits-Mitarbeiter eingeladen. 
Unter der Regie von Stefan Wiese tauschten 
sich Vertreter der Kreisverbände darüber aus, 
wie noch wirkungsvoller für das Schiedsrich-
ter-Amt geworben werden kann. 
T E X T  Dajinder Daniel Pabla

S A A R L A N D 

Gruppe Homburg 
Überraschungs-Sieger

Vom Newcomer zur Nummer eins: Die 
Schiedsrichter-Gruppe Homburg, die zuvor 
noch nie an einem Volksbanken-Masters  
teilgenommen hat, gewinnt ein sehr ausge-
glichenes und spannendes Turnier in Illingen 
am Ende verdient. Im Finale des 22. Volks-
banken-Schiedsrichter-Masters setzte sich 
der Ostsaar-Meister gegen die Gruppe Sulz-
bach durch. Dritter wurde die Gruppe  
Köllertal.
T E X T  Alexander Stolz

B E R L I N 

Wehling übernimmt 

Mehr als 250 Berliner Schiedsrichter kamen 
zu der alle vier Jahre stattfindenden Vollver-
sammlung. 
Bei dieser wurde Jörg Wehling als neuer Vor-
sitzender des Schiedsrichter-Ausschusses 
gewählt. Er tritt damit die Nachfolge von 
Bodo Brandt-Chollé an, der für seine Ver-
dienste um das Berliner Schiedsrichter-
Wesen mit der Goldenen Ehrennadel des 
Verbandes ausgezeichnet wurde.
Außerdem wurde bei der Versammlung die 
neu gestaltete Schiedsrichter-Ordnung mit 
überwältigender Mehrheit verabschiedet.
T E X T  Jörg Wehling
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I M P R E S S U M

Der aktuelle DFB-Lehrbrief Nr. 74 hat den Titel „Vorgehensweise zur Ermittlung 
eines Siegers – das Elfmeterschießen“. Dabei geht es vor allem um die zahlrei-
chen Bestimmungen, die der Schiedsrichter beachten muss, wenn es im Spiel 
soweit kommt. Zum Beispiel: Wer darf alles am Elfmeterschießen teilnehmen? 
Wann muss sich eine Mannschaft reduzieren? Günther Thielking stellt die 
Lehreinheit vor. 

Wie in jedem Sommer treffen sich die Schiedsrichter der Bundesliga und der 
2. Bundesliga zum Trainingslager am Chiemsee. Einer der Schwerpunkte der 
Saisonvorbereitung wird in diesem Jahr natürlich die Einführung des Video-
Assistenten sein. Darüber hinaus geht es aber auch wieder darum, eine einheit-
liche Regelauslegung anzustreben. David Bittner berichtet über die Erkennt-
nisse aus dem Trainingslager.

T R A I N I N G S L A G E R
U N S E R E R  E L I T E -
S C H I E D S R I C H T E R

T I T E LT H E M A

Kurz vor der Sommerpause wurden die vier Aufsteiger in die Bundesliga bekannt 
gegeben: Neben Sven Jablonski, Martin Petersen und Sören Storks wird mit 
Bibiana Steinhaus künftig auch die erste Schiedsrichterin in Deutschlands höchs-
ter Fußball-Liga zum Einsatz kommen. Bianca Riedl zeichnet den Weg der vier 
Unparteiischen an die Spitze nach und spricht mit ihnen über ihre Ziele und 
Erwartungen.
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